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und Sympathie für den Dargestellten ohne jeden Anflug VO Erbaulichkeit
der Pathos!

Diese Fähigkeit hat die Autorin ebenfalls in ihrer Bi0graphie der (srA-
fin mMit dem Titel „Erdmuth Dorothea Gräfin VO /inzendorf, Die ‚Haus-
mutter‘ der Herrnhuter Brüdergemeine‘“ (Holzgerlingen 2000, 136 Abb.)
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Wer we1Sss, 24sSs Haydns Schöpfung un Bachs h-moll-Messe un Johannes-
passıon in Bethlehem Pennsylvanıa, ihre ametikanısche FErstaufführung
erfuhren”? Hier, 7zwel Autostunden westlich VO:  $ New ork City. liess siıch
Jahr T FAN die Herrnhuter Brüdergemeine der Moravı1ans nıeder und begrün-
ete eine (Kırchen-) Musıktradition, die bis heute ungebrochen anhält. In
paradiıgmatischer Weise lassen siıch 150 Jahre ab dem ausgehenden 18 Jahr-
hundert anhand einer Famıiliengeschichte nachvollzıehen, WwIie S1e V() kur-
Z der Mustikhistoriker Paul Latrson vorgelegt hat Wie all dies quasi 4auUus
dem Nıchts entsteht, lasst die ungeheure Pionterleistung der Wolle-Famıilie
och beeindruckender erscheinen. War DPeter Wolle als Pastor un Bischof
(daneben Komponist un Herausgeber VO Choralbüchern) fest eingebettet
in das “hıturgische Leben” der efsten Siedler, S etablierte siıch der Sohn als
Musıiklehrer, UOrganıist un Orgelfachmann. Dem Neffen Wolle gelang

schliesslich, eine spezifische Bach-TIradition mit einem festen Chor
begründen un ein Festival aufzubauen, das seiner e1it als ‘“ Amer1ican
Bayreuth” gelten durfte.

DDas Buch faszıniert aufgrund vieler Detauls die mustikalische Praxıis
betreffend: angefangen VO  $ den “Singstunden”, dem Organistendienst, dem
spezifischen “Chorsystem” der Moravıi1ans bis hın der Probenpraxıis in
Vorbereitung ambitionierter Grossprojekte. Wertvoll un zugleich er-
haltsam sind die vielen zeitgenössischen Quellen, ZUT Fragestellung
Konzerte in Kirchen, ZUF Mustikkritik ir den Medien der Z Aufführungs-
prax1s.

Ks spiegelt siıch zudem in der (kirchen)musikalischen Praxis der
z10ökonomische Wandel, VO  —$ der fast hermetisch abgeschlossenen Brüder-
gemeine, ber die erwachenden bürgerlichen Musıik-Bedürfnisse, der maze-
natischen Stahlwerk-Direktoren, hın einem modernen Musıkleben in
vorrang1g privater Trägerschaft.

Das Buch zeichnet sıch Aaus durch eine klare, pointierte und verständ-
liıche Sprache un bietet dem Leser eine spannende Lektüre
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